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gnäbi her den 8. Febr. Se. Majeſtät der König haben Aller— 
tere geruht: Den bisherigen Regierungs. Aſſeſſor Georg Ro- 
beodor Winckler zum Regierungs-Rathe zu ernennen. 


m bon gui Hebel der regierende Kurfürſt von Heſſen 

Oroßh aſſel hier angekommen. — Ihre Königl. Hoheiten der Erb- 
b erzog und die Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗ 
relitz find nach Neu⸗Strelitz zurückgekehrt. 


N 8 ro mberg, den 6. Febr. Unſere, Deputirtenwahl dauerte 
. u bis ſpaͤt auf den Abend; das Nefultat iſt cin ſehr günſtiges 

eunen. Alle drei Deputirte, nämlich der Major v. Voigts⸗ 
4 Walcher 277 von 428, der Legatiousrath Küpfer aus 
a ee Kreiſe, welcher 258 von 427, und der Prediger Plath 
= Schubin, welcher 273 von 298 Stimmen erhielt, ſind Deutſche 
en NN der fonfervativen Partei an. Bei der dritten Wahl hatten 
17 15 ſaͤmmtlich den Saal verlaſſen; ihre Anzahl betrug etwa 
8 > ihnen waren 15 — 20 Deutſche Demokraten gegangen. 
8 größte Contingent zu der Poluiſchen Partei hatte der Kreis 

chubin geliefert. Zu einer engern Wahl iſt es icht gef 
Der Aufau x "8 N tes gar nicht gekommen. 
Regier Js von den Wahlmäunern als dritter Gandidat aufgeſtellte 
„ Sſchliep hatte bereits in der Vorwahl zu Gunſten 
or v. Voigts⸗MNheetz entſagt. 

i Pleſchen, den 6. Febr. Um die Wahlmänner für die 
zweite Kammer ordnungsmäßig zu wählen, war die Stadt in 6 
Bezirke getheilt. In 3 derſelben waren 15, im Gten aber 6, zu⸗ 
ſammen 21 Wahlmänner zu erwählen. Obgleich das deutſche Ele⸗ 
ment dem po'niſchen hier gleiche Stange hält, ſo war es dennoch 
nur möglich, im Iften und Eten Bezirk deutſche Wahlmänner durch— 
zubringen. Dieſe find: Vürgermeiſter Kant, Rendant Herr— 
rd n, n Sandberger, Kaufmann W. Eile nburg, 
ep 3 Müller, Controllcur Springer, Zummermeiſter 
e Müllermeifter Vrath, Schmiedemciſter Gunther. — 

9. Januar d. J. wurden 2 Wahlmänner für die erſte Kam⸗ 
mer gewählt. Leider ließ ſich der Wahlkommiſſar vermögen, die 
kathol. Kirche zum Wahllokale zu beſtunmen; und hier war c8 un⸗ 
e e wie der Ort den polniſcher Stits jeſuitiſch berechneten 
Einfluß auf die minder en Urwahler ausübte, denn auch 
des elende Polen wein as wehen d daa uud 

a Summen mehrerer Juden nicht wenig beis 
teug. e traten 500 Wahlmänner zuſammen, um drei Dez 
putirte für die zweite Kammer zu wählen & | 
Ze ankommende Wahlmänner r 
ofort dem if | fü 
MR: e W eee 
Kräften zu wahren u d u vertret i le ee 

ö | nd zu vertreten, in das wiederum gegen ihren 
Willen und die Vorladung beftimmte Wahll i if 
Kirche. Schon beim Eintreten m e ee 
9 achte man leider die trübe Be— 
9, daß polniſcher Seits kein Mittel, keine Lift unangewen— 
det geblieben waren, um die zum groß 5 
polniſchen Adels und der Geiflichten an. en 15 Plauen Nie 
ſelben zu gewi e abholden Landleute für die— 
5 DR gewinnen. Der leſutiſche Srundfag: „det Zweck heiligt 

e ttel“, war im vollſten Maaße zur G . N 
nach Beendigung des Frübgottegdie Geltung gebracht. Gleich 
liche D... an die polnischen enſtes hatte der würdige Geiſt— 
gerichtet: Wahlmänner etwa folgende Worte 

Das Vaterland, di 17 

fern beſchloſſen 3 Religion iſt in Gefahr; wir haben ge⸗ 

gion ſchä er ner von unſerm Vertrauen, die die Reli⸗ 
atzen können, zu wi i a — 

gebt Eure Stimmen zu wählen; ich beſchwöre Cuch, nur dieſen 

Viſchoſs, ich v uch ich ſpreche im Auftrage meines würdigen 

verſluche⸗ hi: uche den, der mir nicht glaubt, wie ich mich ſeloſt 

Kaplan 1 a die Wahrheit ſage; ſchlagt lieber Euren 
„nen Free A Stelle mit Rungen todt, als daß Ihr an 

or u ä : ö 
A ar. der Wahl erfolgte mit wilder Haft die Bears 
en getreu 2 ſchwankenden Leute, die durch Hinweiſung auf 

Ves en Erlöſer, auf die Mutter Gottes, mit dem Fluche 

Er alnag der Kirche und wer weiß was, irre gemacht 

war. Zchn big 1755 eine gewiſſe innere Pein nicht zu verkennen 
ce Geiſili * se Landleute verfielen immer der Wachſamkeit 
Se begann auch das Brut. Mit Beginn des Wahlgeſchäfts 
nen ſich ein polnischer urcheinanderſchreien der Exaltirten, von 

. Hoͤchſt e ae her und ein Bürger . 

en zu Stimmzähler olen, Lipski, Baſinski u. ſ. w., 
Parteileidenſchaft ward jeder wählt. Mit ſchneidender, höhnender 
werthe Deutſche zurüdgewieſ zu dieſem Amle vorgeſchlagene ehren— 
und ward es von Deutſchen er Deutſch ſp ach man kein Wort, 
Drohung und Enigegenhalten derdgzamwortele man mit Gaiöſe, 
Lärm oft fo groß, daß cinem häte Fäuste. Ucberhaupt war der 
mogen. — Die ungültigſten W te Hören und Sehen vergehen 
? 4 5 9 5 ahlen wu 8 . 77 TR 3 
lärt, denn oft hatte der Kommiſſar ka rden für vollig gültig er 
als ſchon bejahendes Geſchrei eniſtand und 36 „weite Wor gelangt, 
ſollte, hoben die Stimmzähler ſofort 2 als abgeſtimmt werden 
denen dann oft beide Fäuſte de re Wegweiſer in die Höhe, 
Plat geweſen, die Be , Ja dec Stock folgten, und wäre nur 
hr geweſen, die Beine hätten ſicher nicht gefehlt. — Die Wahl 

at unzählige grobe Verſtöße erlitten, 


* 1 s 
Macht, vielleicht aus Mangel an Kraft, entgegen getreten il. Bei 


er Abſtimmung hatten manche Wahlmä 
ahlmänner 2 auch 3 Zettel er⸗ 
Großer Unfug geſchah mit den des Schrgbens e 


dem 


denen nicht mit gehöriger 
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(nicht unbeträchtlich an Zahl) Wahlmännern, die doch gültig mit⸗ 
geſtimmt haben. — Vielfach, oft mit Gefahr angebrachter Proteſt 
verhallte ungehört. Die Wahl dürfte jedenfalls als ungültig er⸗ 
ſcheinen, wenn nicht Alles trügt, was natürlich nicht unmöglich iſt. 

So viel ſteht ſeſt, daß die Deutſchen diesſeits der Demarka— 
tionslinie in eine höchſt beklagenswerthe Lage verſetzt werden, und 
ſchwer dürfte die Verantwortung fein, wenn die Regierung nicht 
auf kräftige Schutzmittel denkt. 

Wahlen für die zweite Kammer. 
Provinz Poſen. 

Kreis Schrimm und Pleſchen: Graf Mielzyüski zu Köbnitz 
bei Vomſt; Kaufmann Hipolit Cegielski aus Poſen, ehemals 
Redakteur der Gazeta polska, beides Kandidaten der Polniſchen Partei, 

Provinz Pommern. 

Ju Naugard: Laudſchaftsrath v. Hagen in Premslaff und Rit— 
tergutsbefiger von Dewitz zu Wuſſow, beide konſervativ. — Im 
Vergen-Franzburger Kreis: Ober⸗Steuer-⸗Inſpektor Tülff zu Cavel⸗ 
paß, demokratiſch, und Kaufmann A. F. Kruſe in Stralſund, kon— 
ſtitutionell. — Im Grimmer und Greifswalder Kreis: Profeſſor Dr. 
Utrichs in Greifswald und Kreis-Sekretair Meier aus Grimmen, 
beide konſervativ. — Im Randower und Uckermünder Kreis: Re— 
gierungs-Aſſeſſor von Ramin in Stettin und Regierungsrath von 
Bülow Rieth, bisheriger Verweſer des Landraths Amts in Uder: 
münde, beide kouſervativ. — In Anklam: Graf von Schwerins 
Pubar und Gerichtsrath Ebers, beide konſtitutionell. 

Provinz Sachſen. 

Im Schweinitz-Liebenwerdaer Kreis: Landrath von Kleift und 
Landrath v. Rohrſcheidt, beide konſervativ. — Im Mannsfelder 
See⸗ und Gebirgskreis: Kaufmann Bol ze zu Salzmünde entſchie⸗ 
den konſtitutionell und Land- und Stadt-Gerichts⸗Direktor Doerk 
aus Eisleben, Mitglied der Linken der aufgelöften National-Verſamm⸗ 
lung. — Im Stendaler und Oſterburger Kreis: O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor 
Pilet aus Stendal, Mitglied der Linken der aufgelöſten National— 
Verſammlung, und Ackermann Thie de aus Lohne im Oſterburger 
Kreis, der ſich zur Linken halten wird, da er durch den Einfluß des 
Hrn. Pilet und feiner Partei gewählt iſt. — Ju den Kreiſen Naum— 
burg, Weißenfels und Zeitz: Ober-Laudes.Gerichts-Aſſeſſor Parri— 
ſius und Rektor Eidam aus Weißenfels, beide demokratiſch. — 
In Salzwedel: Herr v. Münchhauſen fonjtitutionell. 

Provinz Brandenburg. 

In Landsberg a. W.: Kammergerichts-Aſſeſſor Schröck in Lands⸗ 
berg und Rittergutsbeſizer Bremel zu Rhenitz. — Ju Lucken⸗ 
walde: Ober⸗Regierungstath von Fock in Potsdam und Geheimer 
Kommerzienrath Karl in Luckenwalde. 

Provinz Schleſien. 

In Vunzlau: Gerichtsſcholz Röhring aus Ndr. Adelsdorf fon: 
ſtituttonell und Juſtiz-Kemmiſſarius Miusberg demokratiſch. 

Ben den bis jetzt uns bekannt gewordenen 78 Abgeordukten gez 
hören 54 der rechten Seite an. Die übrigen 24 ind in der Oppofition. 

Schweidnitz, den 5. Febr. Im Gaſthofe zur Stadt Berlin 
verſammelten ſich heut die Wahlmänner der drei Kreiſe Schweidnitz, 
Striegau und Neumarkt zur Wahl dreier Abgeordneten zur zweiten 
Kammer. Beim erſten und zweiten Wahlakte erhielten gleich bei der 
erſten Abſtimmung von 483 Stimmen Herr Oberamtmann Seifert 
aus Queitſch, Schweidnitzer Kreiſts, 328 Stimmen, und der zweite 
Redakteur der Schleſiſchen Zeitung Möcke aus Breslau 344 Stims 
men, und ſind mithin zu Deputirten für die zweite Kammer deklarirt 
worden. Die dritte und letzte Wahlſchlacht währte noch und wird 
wahrſcheinlich vor mehreren Stunden nicht eutſchieden fein, da ſich 
die Stimmen zerſplittern. Beide gewählte Deputirte find konſtitu⸗ 
tionell, die dritte Wahl wird, wie ſich die Sachlage jetzt beurtheilen 
läßt, ebenfalls im konſtitutionellen Sinne ausfallen, denn zwei fon. 
ſtitutionelle Kandidaten ſind in entjchiedener Stimmenmehrheit. (Wie 
wir nachträglich hören, fell Hr. Jordan, ein Kouſtitutioneller, ge: 
wählt worden ſein.) 

Ratibor, den 5. Febr., Mittags 2 Uhr. Eben iſt Herr Cheſ— 
Piäſident Wenzel mit abſoluter Maſorität als Deputirter für die 
zweite Kammer aus der Wahlurne hervorgegangen. 

Neiffe, den 5. Febr. Bei Abgang des Abendzuges iſt erſt eine 
Wahl beendet und fiel ſolche mit abſoluter Majorität ohne engere 
Wahl auf den Bauergutsbeſitzer Ignaz Schwiedler aus Stephaus— 
dorf bei Reiſſe, einen Mann von entſchieden konſtitutioneller Geſiunung. 

Liegnitz, den 4. Febr. Die bei den Urwahlen für die erſte und 
zweite Kammer veranſtaltete Collekte zur Erbauung eines Kriegs: 
dampſſchiffes, genannt „der Preußiſche Urwaͤhler,“ hat in hieſiger 
Stadt ein Reſultat von 91 Rthlr. 24 Sgr. 7 Pf. geliefert. 

C. C. Berlin, den 6. Febr. Vor Beginn der Wahl des 3. hie— 
ſigen Wahlbezirks wurde die Anfrage geſtellt, ob zwei anweſende 
Wahlmänner, die wegen Kaſſen-Gelder Veruntreuung die Nationals 
kokarde verloren und erſt ſeit Kurzem rehabilitirt ſeien, als Wahl— 
männer zuzulaſſen ſeien; die Majorität der Verſammlung bejahte 


die Frage. — Im eiſten Wahlbezirk wurden die Namen Windiſch⸗ 
grätz, Radetzky und Hinckeldey aus der Urne gezogen, ein Beweis 
mehr für die politiſche Gediegenheit der Berliner. — Dem Veruneh⸗ 
men nach wird die Beſatzung Berlins um 8 Bataillone Jufanterie 
vermehrt werden, wogegen ein Theil der Kavallerie bie Stadt vor 
laſſen wird. 


Berlin, den 7. Februar. Der Regierungsrath Peters dom 
hieſigen Polizei- Präſidium, ein eben fo anerkannt tüchtiger, als 
rechtlicher und humaner Beamte, iſt mit der interimiftifchen Verwal⸗ 
tung der Polizei-Praͤſidentenſtelle in Königsberg in Pr. beauftragt 
worden und bereits dorthin abgereiſt. Er war ſchon früher bei der 
Regierung und dem Polizei-Präſidium in Königsberg angeſtellt, und 
ift deshalb mit den dortigen Verhältniſſen nicht unbekannt. 

— Das Geſetz, welches im Miniſterium des Innern in Betreff 
der Ablöfung der Reallaſten und der Regulirung der gutsherrlich⸗ 
bäuerlichen Verhältniſſe entworfen iſt, wird demnaͤchſt im geſammten 
Staatsminiſterium zur Berathung gelangen. Der Entwurf in ſei⸗ 
ner gegenwärtigen Geſtalt bezweckt eine durchgreifende Reorgauiſation 
der beſtehenden Agrargeſetzgebung. Faſt ſämmtliche Theile dieſer 
Legislation, vom Edict d. d. 14. Sept. 18 11 an bis zu den neue⸗ 
ren Beſtimmungen der Jahre 1845 und 1846, werden darin für 
aufgehoben erklärt. Unter 18 befonderen Categorien ſpricht das Ge— 


ſetzesproject Aufhebung von Laſten ohne Eutſchädigung der Berech⸗ 
tigten aus. 


— Man hört vielfach über den Mangel an gerichtlichen Ver— 
theidigern in Criminalſachen klagen. Es ereignet ſich nicht ſelten, 
daß die Juſtiz-Kommiſſarien, deren amtliche Stellung ihnen die Ue⸗ 
bernahme von Vertheidigungen zur Pflicht macht, in den Terminen 
nicht erſcheinen, und die Angeklagten ſich, ohne den erwarteten rechts- 
kundigen Beiſtand, den Chancen des öffentlichen mündlichen Verfah⸗ 
send ausgeſetzt ſehen. Andere Juſtizbeamte, welche das Vertrauen 
einzelner Angeklagten zur Vertheidigung beruft, bedürfen hierzu eines 
Urlaubes von Seiten ihrer Vorgeſetzten, der häufig verſagt wird. 
Ein derartiger Fall wird nächſtens in einer cause celebre zur Sprache 
kommen. Der wegen Verlags einer Carrikatur in Anklage verſetzte 
Kunſthäudler Hirſch hat den Griminalactuar Stein zum Vertheidi⸗ 
ger gewählt. Der Dirigent des Criminalgerichts verweigerte dieſem 
den erbetenen Urlaub, und der Augeklagte erklaͤrt nunmehr, ſeine 
Vertheidigung keinem Anderm, als jenem ihm durch Verwandtſchafts⸗ 
Verhaͤltuiſſe beſonders nahe ſtehenden Beamten anvertrauen zu wollen. 
Die Sache wird wahrſcheinlich vor den Juſtizminiſter gelangen. 

— Geſtern wurde der erſte der durch die „Enthüllungen“ her» 
vorgerufenen zahlreichen Prozeſſe verhandelt. Eine der in jenen 
Machwerken genannten Perſonen hatte gegen den Buchdruckereibeſitzer 
Sittenfeld als Drucker und Verbreiter der Enthüllungen Klage er⸗ 
hoben. Der Verklagte leugnete von dem Juhalt des Mauuſcripts 
Keuntuiß gehabt zu haben, und verwies den Kläger an den Verfaſſer. 
Als er denſelben zu neunen angehalten wurde, ergab ſich, daß nicht 
Hr. v. Bülow Cummerow, nicht Hr. v. Meuſebach und deſſen lite⸗ 
rariſches Kabinet, nicht Hr. Harkort es ſind, die den Schleier von 
den demokratiſchen Geheimniſſen gelüftet haben, ſondern — ein Pri⸗ 
vatſchreiber, Wilh. Pierſig. Hr. Pierſig alſo iſt der Verein zur 
Wahrung der Intereſſen der Provinzen, die ſonach in guten Händen 
ſich zu befinden ſcheinen. Die Demokratie hat übrigens in der bei 
Keil in Leipzig erſchienenen Schrift: „Perſonen und Zuſtände Ber⸗ 
lins ſeit dem 18. März 1848“ ebenfalls Enthüllungen gegen die 
Reaktion geſchleudert. 


Halle, den 5. Februar. Die K. Regierung zu Merſeburg 
hat unter deu 1. d. M. eine amtliche Erklarung und hiſtoriſche Dar— 
ſtellung über die radikalen Bewegungen in ihrem Bezirke ausgehen 
laſſen. Man erſieht aus dieſen amtlichen Nachrichten, mit welcher 
Frechheit und Nichtachtung des Privateigenthums die ra⸗ 
dikale Partei ſchon zu Werke gegangen iſt und noch weiter hat gehen 
wollen; mau erſieht ferner daraus, daß namentlich die Städte Weis 
ßenfels, Zeitz und Naumburg, fo wie die Heinen Ortſchaften Eckaris⸗ 
berga, Schkölen, Stößen, Oſterfeld und Bibra die Hauptjige der 
Unruhen geweſen find, welche ſo wohl von dem Kreisausſchuſſe in 
Halle, deſſen Einwohner aber diefen Beſtrebungen ſehr fremd geblie⸗ 
ben waren, als von dem demokratiſchen Congreß in Berlin und ein⸗ 
zelnen Mitgliedern der Linken in der Nationalverſammlung geleitet 
worden ſind. Unter ihnen zeichnen ſich die Namen: Graf Reichen⸗ 
bach, d'Eſter und Paſtor Hildeuhagen aus, als ſolche, welche die 
Juſurrektion, Wegnahme der Kaſſen, die Steuerverweigerung u. 
dgl. m. angeordnet haben. Sonſt finden ſich unter den Volts aufwieg⸗ 
lern als beſonders hervortretend die Namen des Chirurgus 5 
in Weißenfels, der Studirenden Ehrlich und Kaulfuß ne e, des 
Weinhändlers Rewald und des Deulſch, tatholtſchen Predigers Gieſe 
ebendaſelbſt, des Kaufmauns Striegnit in r des Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Böhme in Merſeburg und Th. Held's in Oſterfeld. 


U 


Die Maſſe der Thatſachen hatte aus den mit Beſchlag belegten Bas 
pieren noch leicht um das Doppelte können vermehrt werden, wenn 
die Lage der richterlichen Unterſuchungen die ausführlichere Mittheis 
lung geſtattet haͤtte. Es darf dabei nicht überſehen werden, daß 
ſich die richterlichen Kommiſſarien faſt überall in Uebereinſtimmung 
mit den Amtshandlungen der Organe der Regierung befunden haben, 
deren neuer Präſident, Hr. v. Witzleben, hierbei ſeit ſeinem Ein— 
tritte mit einer Energie und Umſicht verfahren iſt, deren frühere Au— 
wendung ſehr wünſchenswerth geweſen wäre. 

Trier, den 4. Febr. Der Königliche Ober⸗Prokurator Deuſter 
hat unterm geſtrigen Tage folgende Bekanntmachung erlaſſen: 

Mit Bezug auf meine Vekauntmachung vom 2ʃ0ſten v. M. be; 
eile ich mich, die Herren Beamten des offentlichen Miniſteriums bei 
den Polizei- Gerichten und Hülſs- Beamten der gerichtlichen Polizei 
davon in Keuntniß zu ſetzen, daß das Königl. Landgericht, Zuchtpo— 
lizei-Kammer, durch ein, in einer am 27ſten v. M. verhandelten, 
dann zum Spruche ausgeſetzten Jagd Contraventious-Procedur, heute 
publizirtes Urtheil, die in dem Urtheile vom 19ten v. M. ausge- 
ſprochene Rechtsanſicht vollſtäudig zurückgezogen und in Uebereinſtim— 
mung mit dem Autrage des öffentlichen Miniſterinms erkannt hat, 
daß durch das Jagdgeſetz vom 3 1. Okt. v. J. die bishe— 
rigen Strafgeſetze gegen Jagd⸗Contraventionen und 
die auf den Grund des Geſetzes vom 17. April 1830 
geſchloſſenen Jagd» Pachtverträge nicht aufgehoben 
worden ſeien. 

Trier, den 3. Febr. 1849. Der k. Ober-Prokurator, Deuſter. 


Stuttgart, den 30. Januar. Der Bericht über die heu⸗ 
tige Sitzung der Kammer der Abgeordneten läßt ſich verhältniß⸗ 
mäßig kurz faſſen. Die Kammer machte diesmal eine rühmliche 
Ausnahme von dem kleinlichen Erſparungsſyſtem, an welchem ſie 
ſonſt im Ganzen feſtgehalten: als außerordentlichen Beitrag zur 
Aufbeſſerung der, wie faſt überall, jo auch bisher bei uns fo ſpär⸗ 
lich dotirten Schullehrerſtellen bewilligte ſte 50,000 Fl., während 
die Regierung nur 30,000 Fl. gefordert, und in gleicher Weiſe 
wurde das Miniſterium dringend aufgefordert, die Lage der armen 
alten Pfarrverweſer in geeignete Erwägung zu ziehen. Eine län⸗ 
gere und mit Perfönlichkeiten aller Art gewürzte Diskuſſton veran⸗ 
laßte der Etat für die katholiſchen Konvikte. Es wurde darauf 
hingewieſen, daß endlich die Zeit gekommen fein möchte, die ſtrenge 
Kloſterzucht aufzugeben, in welcher die Konvikte ihre Zöglinge her⸗ 
anbildeten. Die katholiſchen Mitglieder der Verſammlung dage⸗ 
gen nahmen das gegenwärtige Syſtem, einſchlietzlich der kurzen Ho- 
ſen und dreieckigen Hüte der Konviktoriſten, lerhaft in Schutz und 
nach einer ohne Zweifel höchſt lehereichen, aber tödtlich langweili⸗ 
gen Debatte, ob es gerechtfertigt ſei, daß die Koſt der Zöglinge in 
Rottenburg einige Kreuzer höher zu ſtehen komme, als die Koſt der 
Zöglinge in Tübingen, ließ man die ganze Angelegenheit auf ſich 
beruhen. Den größten Theil der Sitzung füllte die Verathung 
über das Budget der Landesuniverßät Tübingen, über deren Zu- 
ſtände der Kanzler Wächter umfaſſenden Bericht erſtaltete Es 
ſeien bereits, in Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen der in Jena 
verſammelt gewefenen Univerſitäten-Konferenz, bei der Regierung 
Anträge auf Herſtellung der vollſten Lehr- und Lernfreiheit, auf 
Abſchaffung der Fakultätsprüfungen, auf freies Aſſoziationsrecht 
der Studirenden und auf ein akademiſches plenum der Lehrer for⸗ 
mulirt; für Weiteres werde man aber die weiteren Beſchlüſſe jener 
Konferenz abwarten müſſen. Auf die Klage, daß Tübingen faſt 
nur von Inländern beſucht werde, entgegnete er, daß vor allen 
Dingen die großen Lücken in der mediziniſchen Fakultät die Aue⸗ 
länder von dem Beſuch der Univerſität abgehalten; daß Tübingen 
aber gegenwärtig, Wien und Verlin ausgenommen, ſich mit jeder 
andern Fakultät meſſen könne. Er theilte ſchließlich das Bedauern, 
daß zwei ausgezeichnete Lehrer der Theologie und des Staatsrechts 
Geller und Mohl) der Univerſttät nicht hätten erhalten werden 
können. Noch brachte der Abgeordnete Süskind die wunderbaren 
Mißpverſtändniſſe zur Sprache, welche hinſichtlich der durch die 
Grundrechte eingeführten Civil-Ehe im Volke herrſchten und welche 
von einem Theil der Geiſtlichkeit, wenn auch nicht veranlaßt, ſo 
doch genährt würden: Das Volk ſei hier und da der Meinung, 
der Mann könne hinfort ſeine Frau ohne Weiteres fortſchicken. 
Vom Miniſtertiſch aus wurde zugeben, daß man auf irgend eine 
Weiſe Bedacht nehmen müſſe, das Volk in dieſer Beziehung zu 
belehren, und wenn die Kirche, die eine ſolche Belehrung am ge⸗ 
eignetſten ertheilen könnte, ſich dazu nicht gedrungen ſehen ſollte, 
ſo dürfte ſich die Regierung vielleicht zu einer öffentlichen Erklä— 
rung veranlaßt finden. 

Heidelberg, den 29 Jan. Eine allgemeine Arbeiter-Ver⸗ 
ſammlung wurde geflern Vormittag und heute dahier in dem Ge— 
meindehauſe abgehalten. Der Zweck der Verſammlung war, eine 
ſeſte Vereinigung der verſchiedenen Elemente des Arbeiterſtandes 
(bis zum unterſten Knechte) zu erzielen, und dann auch die ſociale 
Frage, insbeſondere aber das föderaliſtiſche Syſtem des Prof. Win⸗ 
kelblech zu beſprechen. Die Verſammlung war zahlreich beſucht. 
Es waren Abgeordnete da von gleichen oder ähnlichen Vereinen 
aus Baiern, den beiden Heſſen, Naſſau u. a. Den DBorfig führte 
Fröbel (Abgeordneter zur National⸗-Verſammlung in Frankfurt). 
Mit dem Namen des Präſidenten iſt zugleich auch die politiſche 
Richtung bezeichnet, welche der „Arbeiter-Bildungs-Verein“ ein- 
ſchlägt. Ueberall, an größeren und kleineren Orten ſollen Zweige 
Vereine gebildet werden, welche alle in dem Central-Vereine in 
Leipzig ihre Vereinigung finden Ein beſonderes Blatt, welches 
die Intereſſen des Vereins vertritt, wird errichtet, oder, wenn wir 
nicht irren, beſteht es ſchon in Leipzig und heißt: „Die Verbrü— 
derung.“ f 

Wien, den 3. Februar. Nachdem die unter Vem in Sie 
benbürgen eingedrungenen Rebellen, welche vom Oberſt Urban 
durch die unter Feldmarſchall-Lieutenant Malkowsky bei Cerno⸗ 
witz geſammelten Streitkräfte unterſtützt, bis Watra Vorna, 
und dann weiter nach Siebenbürgen zurückgedrängt waren, die Un⸗ 
möglichkeit einſahen, ſich in der Bukowina feftzufegen, wendeten 
fie ſich von den zum Theil aufſtändiſchen Szeklern verſtärkt über 
Klauſenburg gegen Hermannſtadt, vor welcher Stadt fie am 21. 
Januar vor Einbruch des Tages eintrafen. Durch Kavallerie⸗ 
Attaquen und wiederholten Bajonett-Angriff wurde der Feind durch 
unſere braven Truppen nach einem 7ſtündigen mörderiſchen Ge: 
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echte allenthalben zum gänzlichen Rückzug gezwungen und von der 
Brigade Loſenau bis gegen Stolzenberg verfolgt. 5 eroberte Kas 
nonen ſchweren Geſchützes, 4 Munitionskarten, Waffen aller Art, 
Proviant und mehrere Gefangene find die Trophäen unferes Sie⸗ 
ges. Leider bedauern wir den Verluſt des Hauptmanns Braun⸗ 
müller von Bianchi und des Rittmeiſters Papp von Savoyen⸗Dra⸗ 
goner. — Am 22. vereinigte ſich das Corps des General Gedeon 
mit jenem des Feldmarſchall-Licutenant Puchner, und nach dieſer 
Vereinigung wurde Stolzenberg angegriffen. Bei dem Umſtande, 
daß die verſchiedenen Rebellenabtheilungen aus den obern und füds 
lichen Gegenden gen Debreczin zuſammen gedrängt werden, wo⸗ 
ſelbſt der Reſt des Ungariſchen Reichstages fein ungeſetzliches Wir⸗ 
ken fortzufegen ſucht, kam eine dieſer Abtheilungen vor Arrad, 
welche Feſtung am 26. Januar, aber wie vorauszuſehen, ohne allen 
Erfolg beſchoſſen wurde. In Temesvar haben ſich nach der 
am 20. Januar ſtattgehabten Einnahme von Verſecz: der Pa⸗ 
triarch Rajacſics, General Theodorovich und Oberſt Mayerhofer 
eingefunden, um von da aus in voller Kraft gegen Debreczin und 
Siebenbürgen zu wirken. 

Wien, den 3. Februar. Heute Nacht iſt abermals auf eine 
Patrouille vor dem Burgthor geſchoſſen worden. Man will einer 
geheimen Verbindung auf die Spur fein, wonach für jedes gefällte 
Einkerkeruugsurtheil Rache an dem Militair genommen werden ſoll. 
— Das hieſige Liguorianer-Kloſter wird zu einem Gholeras 
Spital eingerichtet. — Geſtern iſt Erzherzog Wilhelm hier ange— 
kommen. — Die Urſache der Nichteröͤffnung der Univerſitat iſt ganz 
einfach die, daß ſich faſt gar keine Studirende gemeldet haben. — 
Die heutige Nummer des „Soldatenfreunds“ enthält einen bemer— 
keuswerthen Artikel gegen die Vereidigung der Armee auf 
die Verfaſſung, indem dieſe Maßtegel nicht nur als überſlüſſig, 
ſondern auch als ſchädlich erörtert wird. — Aus Kremſier erfahren 
wir, daß Schuſelka's Dringlichfeitsantrag auf ſofortige Sauction 
der Abſchaffung der Todesſtrafe nicht durchging. — Nackſchrift. 
So eben erſcheint das 21. Armee-Bülletin. Hiernach hat ſich die 
Feſtung Leopoldſtadt geſtern nach 1ſtündiger Beſchießung auf Gnade 
und Ungnade ergeben. 

Wien, den 4. Februar. Privatnachrichten glaubwürdiger Män⸗ 
ner zufolge find die Gewehr- und Bauknotenfabriken Koſſuths zu 
Debreezin im lebhafteſten, bei Tag und Nacht ununterbrochenen Be— 
triebe, um ſeine zahlloſen Maſſen befriedigen zu konnen, und wenn 
nicht alle Zeichen trügen, fo dürfte in der mächiten Zukuuft ein ent⸗ 
ſcheidender Schlag erfolgen; denn die fanatifirten Magparen erwars 
ten mit aller Zuverſicht den günſtigſten Erfolg von den Talenten des 


polniſchen Generals Dembinsky, dem der Oberbefehl über die 


ſaͤmmtlichen magyarifcher Truppenabtheilungen übertragen fein ſoll. 
Dembinsfy, 1791 geboren, kam im Jahre 1807 nach Wien in die 
Ingenieur- Akademie, entfloh aber heimlich von da im Jahre 1809 
und trat in feinem 18. Jahre als Gemeiner in das 5. Polniſche Jä⸗ 
gertegiment. Er focht gegen die Ruſſen und zeichucte ich im Feldzuge 
vom Jahre 1812 in der Schlacht bei Smolensk ſo aus, daß er von 
Napoleon noch auf dem Schlachtfelde zum Hauptmanne ernannt 
wurde. Viel zu ſtolz, um darauf in Ruſſiſche Dienſte einzutreten, 
verlebte er ſodann mehrere Jahre in ſtiller Zurückgezogenheit, bis in 
den Jahren 1829 — 1830 die polniſche Revolution ausbrach. Hier 
hatte er eine erwuͤnſchte Gelegenheit, ſich als Oberſt mit ſeiner Ca⸗ 
valleriebrigade von 4000 Mann auszuzeichnen, indem er in der 
Schlacht bei Grochow mit feinem Corps die gauze Ruſſiſche 
Armee von 60,000 Mann unter dem Marſchall Diebitſch 
einen ganzen Tag aufhielt. Wegen dieſer glänzenden Waffenthat 
wurde er zum General ernannt. Ju dieſer Eigenſchaft legte Dem— 
binsky eine vorzügliche taktiſche Umſicht und Eutſchloſſeuheit an den 
Tag, indem er von den Seinigen abgeſchnitten, mitten im Feindes 
Lande durch Gebirge und Umwege aus Lithauen ci en 100 Stun: 
den langen Rückzug bewerkſtelligte, ohne einen Mann zu verlieren. 
Hierauf ließ er ſich in Paris nieder, wo er einige Jahre hinbrachte, 
bis er ſich veranlaßt fühlte, in die Dienſte Mehemed Ali's zu treten, 
der ihm das Kommando über die Syriſche Armee übertrug, welches 
Vertrauen er auch auf die glänzendſte Weiſe rechtfertigte. Die nächſte 
Zukunft wird es darthun, ob diefer Mann die regelloſen Haufen der 
Magparen zu ordnen vermag. 

— Ein Schreiben aus Honigberg im Siebenbürger Bo- 
ten gibt uns ein grauenhaftes Bild, wie man im ten Jahrhun⸗ 
dert im Oſten Europa's Krieg führt. Am 5. Dec. brach in Ho⸗ 
nigberg, ein reiches ſächſiſches Dorf, ein wilder Szeklerhaufe ein. 
Was von Heerden und Hausthicren ſich zeigte, wurde weggetrie— 
ben, was nicht geraubt werden konnte getödtet, damit es dem 
Feinde verderbe. Vor allem ſtellte man dem Ortspfarrer nach, 
gleichſam dem Hirten der kleinen Gemeinde, um dieſe in ſeiner Per⸗ 
ſon am empfindlichſten zu treffen. Als er glücklich entkommen, 
kehrte ſich die Wuth gegen das Lebloſe, man ſchlug in der Pfarrei 
die Fenſter und Oefen ein; Käſten, Stühle, Tiſche, Spiegel, Uh⸗ 
ren zertraten und zertrümmerten ſie, ſpalteten die Thüren und zer⸗ 
brachen Riegel und Schlöſſer. Was ſich von Geſchire und Wäſche 
vorfand, der ganze Hausrat) und die Bibliothek wurde mit vichi⸗ 
ſcher Luſt verbrannt und zerriſſen, um nichts zurückzulaſſen als 
Schutt und Fetzen. Dann zogen die wilden Horden vor die Kir— 
che, beſchoſſen den Thurm mit Kanonen, weil ſich mehrere Wehr⸗ 
männer hineingeſtüchtet, und als fie damit nichts erreichten, rich⸗ 
teten ſie die Slücke gegen das Portal und ſprengten die Kirchen 
pforle. Ein Mädchen, das fie dort verſleckt fanden, flarb unter 
ihren Fäuſten. Der Altar wurde umgeworfen und zertrümmert, 
und der Ort wo er geſtanden geſchändet und beſudelt. Man ſuchte 
die geiſtlichen Gewänder hervor und verunglimpfte die Religion 
niedrig und gemein an ihren Inſignien, ſtach den Bildern det Apo⸗ 
ſtel mit Säbeln die Augen aus, zog ihnen zerfetzte Kleider an, und 
trug ſie unter Spott und Hohnlachen durchs Dorf mit dem Ruf: 
das iſt der Chriſtus der Sachſen! Die Orgel wurde dann zer⸗ 
ſchoſſen, die zinnernen Pfeifen entzweigebrochen und die Claviatur 
zerſchlagen! Das geſchah im Jahr 1849 in einem curopäiſchen 
Lande! (A. 3.) 


— Das Serbiſche Centralkomitee in Carlowitz hat gegen die 
Achtserklärung des General Stratimiropich von Seite des Pr 
triarchen Proteſt eingelegt und dieſelbe für ungefeglich erklart. — Seit 
heute Morgens iſt das Civilſpital vom Militalt umzingelt. Man 
hat daſelbſt ein bedeutendes Depot verborgener Waffen gefunden und 
darauf eine äußerſt ſtreuge Unterſuchung, die ſich bis auf die Kram 
fenbetten erſtreckte, vorgenommen. — Ju der Vorſtadt Thurp ſind 
an 2500 Gewehre freiwillig abgeliefert worden. — Auf der Wieden 
hörte ein Wachtpoſten eine ſtarke Detonation. Bei näherer Unterſu⸗ 
chung ergab es ſich, daß ein ſtark geladenes Gewehr in eine Rinne 
geworfen worden war und, alsbald losgehend, den Lauf zerſprengte 
— Dem Vernehmen nach hatte ſich der Gouverneur Welden dahin 
geäußert, daß es kaum ohne erneuerten Kravall in Wien abgehen, 
dieſer aber wohl der letzte ſein werde. — Die Anfälle auf einzeln 
Wachtpoſten erregen übrigens bei allen Parteien die gleiche Entrüſtung' 

us lan d. 
8 Frankreich. Ps 

Paris, den 3. Februar. Großes Aufſehen in der ofſtzicht 

Welt erregt folgende heute erſchienene Erklarung des Berges: „Die 
Mepraſentauten des Verges — im Vertrauen auf das allgemeine 
Stimmrecht; feſt entſchloſſen, in dem Kampfe, den ſie gegen die 
Reaktion führen, auf dem Boden der Geſetzlickkeit zu bleiben; übel⸗ 
zeugt, daß die Beſprechung und öffentliche Belehrung über die hohen 
politiſchen und ſozialen Fragen das ſicherſte Mittel zum Erfolge det 
Demokratie iſt — hatten die Gründung eines Klubs beſchloſſen, det 
am 22. Januar im Verbrüderungsſaale der Rue Martel eröffnet 
werden ſollte. Inzwiſchen wurden die Thüren jenes Saales verſie⸗ 
gelt — eine Maaßregel, don der uns geſagt wurde, daß ſie bald ge 
hoben werden ſollte. Zu dieſer Erwartung getäuſcht, beſimmten wit 
die Gröffuung des Klubs auf Sonnabend, 3. Februar, im Saale det 
aſſozüirten Köche an der Barriere Du Maine. Geſtern Abend % 
wir aber auch dieſen Termin verſchoben, und wir legen hiermit offen 
lich unjere Gründe für diefe abermalige Verſchiebung nieder: Fit 
Alle, welche die Augen öffnen wollen und welche nicht ſelbſt in die 
royaliftifche Verſchwörung verwickelt ſind, iſt cs klar, daß das Mi⸗ 
niſterium, ſchon ſo tief geſunken in der Achtung des Landes und det 
Nationalverſammtung — durch eine Reihe von Herausſorderungen 
eine feindliche Demonſtration bervorzulocken ſuchte, deren gewaltſame 
Unterdrückung ihm in den Augen der beſorgten Bevölkerung zu neuet 
Vefeſtigung verholfen haben würde. Seine Herausforderungen und 
Verſuche zu einer ſolchen Tragi Komödie fielen jedoch ungeachtet allen 
Arten von Verläumdungen und Lügen der legitimiſtiſchen Journale, 
ſowie de Anwendung von Gewaltmaßregelu fruchtlos aus. Dieſes 
kugel deſſen Unfähigkeit und Bös willigkeit gegen die republi⸗ 
0 gierungsſorm von Allen gefanne iſt, muß binnen Kurzem 
unter der allgemeinen Verachtung und Laͤcherlichtet ſtnezel. % 
Mitgliede in, die dieſes Miniſterium bilden, entgeht übrigens die U 
haltbarkeit ihrer Lage ſelbſt nicht, und darum greifen fie zu allen Mit 
teln, um ſich am Regierungsruder zu erhalten. Ihr letzter Vetſuch 
wird der Welt zeigen, zu welchen verächtlichen, erbaͤrmlichen und ge“ 
häfigen Mitteln dieſe Männer zu greifen ſich nicht ſcheuten, um ihre 
Eigenliebe zu befriedigen und im Jutereſſe der ſie beuntzenden mo⸗ 
narchiſchen Fraktionen, denen ſie obendrein Schutz gewähren, ihren 
Ehrgeiz zu ſtillen. Um uun in dieſer Lage den Agenten einer ſolchen 
Regierung durchaus keine Gelegenheit zu verſchaffen, bei Eröffunng 
eines Klubs einen Konflikt hervorzurufen, dem fie bei der nächſtens 
in der National Verſammlung zu eröffnenden Debatte über Abſchaf⸗ 
fung des Vereins- und Aſſociationstechts ausbeuten könnte, um dieſe 
Abſchaffung zu rechtfertigen; damit ferner der Regierung, dem Han⸗ 
delsſtande gegenüber nicht länger die Möglichkeit bleibe, ſich fortwäh⸗ 
rend mit der banalen Redensart zu entſchuldigen, die Klubs ſeien an 
der Stockung des Geſchäftsverkehrs Schuld, eine Redensart, hinter 
der fie aber nur ihre eigene Schwäche und Machtleſigkeit verbirgt: 
haben die Repräſeutauten des Verges beſchloſſen, die volle Ausübung 
des durch die Verfaſſung garantirten Vereins- und Aſſociationsrechts 
vorläufig zu wahren und die Eröffnung des von ihnen gegründeten 
Volksklubs auf eine nabe Epoche zu ſchieben, welche von ihnen aus 
gezeigt werden foll * 

— Der Miniſter des Innern, Leon Faucher, iſt heute an 
die Stelle des in Rom ermordeten Miniſters Rofft, mit 16 gegen 
8, dem Hru. Michel Chevalier gegebenen Stimmen, zum Mit⸗ 
glied der Akademie der moraliſchen und politiſchen Wiffenſchaſten 
ernannt worden. 

— Vonaparte ſtcht ſeit Montag ganz unter dem Einfluß 
Changarnier's. Als beide geſtern die 2. Diviſton auf dem Mars⸗ 
felde beſichtigten, rieſen viele Soldaten: Es lebe die demokratiſche 
Republik. Vonaparte griff dankend an den Hut, Changarnier 
aber ſchnitt ein eſſigſaures Gsſicht und knirſchte mit den Zähnen. 
Der Teufel ſoll cuch holen, hörte ihn der Gencralſtab fpäter rufen. 

— Das große Gaſtmahl, welches Marraft heute Abend dem 
Präſidenten Bonaparte, dem diplomatiſchen Corps, und ſeinem 
Anhange im Inſtitut und Palais National giebt, erfüllt Viele mit 
Nachdenken. Dieſe ſcheinbare Ausſöhnung der beiden Präſidenten 
erregt Staunen. Marraſt ſtimmte bekanntlich für die Anklage des 
Miniſteriums. 

— (Spen. Ztg.) Mehr als hundert Verhaftungen ſind in 
Folge des 29. Januar vorgenommen und mehrere Regimenter ges 
wechſelt worden, um die Anſteckung durch Luſtänderung zu zer⸗ 
ſtrcuen. Aller Waheſchcinlichkeit nach kommt eine ganze Diviſion, 
30,000 Mann, der Alpen-Armee nach Paris. Wozu und warum? 
iſt die große Frage. Der Marihall Bugeaud iſt nicht abgereiſt, 
wie die Blätter fälſchlich erzählten. Diele mit der letzt beſtehenden 
Garniſon von Paris zu 80,0 Mann angewachſene Macht wird 
in Changarniers Hand gegeben, worüber der National, jetzt 
wieder in der Oppoſition, ſchon wüthend iſt Changarnier kann 
alſo auf 50,0% Mann rechnen. Er theilt Thiers' Anſichten, deſſen 
Vertraute ihn umringen. 


ib — Heute Abend iſt großer Ball im Elyſée National beim Praͤ⸗ 
x. euten der Republik, und für morgen Abend iſt bei Armaud Mar⸗ 
» dem Präſideuten der Nationalverſammlung, ein glänzendes 
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ſchon 2 n 31. Jan. Die Legitimiſten zählten ſeit einigen Wochen 
* bevorfichenden Sieg. Sie haben in allen Theilen des 


ſchaft jep, eich ihre Vereine, welche unter der Central Geſell 
in dieß u. Ein Blatt veröffentlicht, daß jedes Mitglied, welches 
bang, Lund aufgenommen wird, auf einen Dolch und auf das 
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um unbedingten Gehorſam zu geloben habe. Derſelbe 
in St. Etienne Piſtolen und in Lyon Bajounct⸗Scheiden 
tin iien. Den Legitimiſten ſei es zuzuſchreiben, daß die Na- 
Nalgarde bis etzt noch nicht wieder errichtet worden; denn ſie ſtell— 
en der Regierung vor, daß die R iſati Bur vehr Stras 
benkämpfe h Ser Dane . ; 
Are ervorriefe. Je kühner indeſſen die Ropaliſten mit ihren 
ſcaſten 3 deſto größer wird die Zahl der geheimen Heſell⸗ 
e N die Raspailiften und Montaguards zu organiſiren 
wachen G ie man ſich in den öffentlichen, von der Behörde über— 
— Aubs zu beugt fühlt, ſo nimmt man ſeine Zuflucht zu ge— 
de Zuſommentänſten, in welchen nach Herzeusluſt der Umſturz 
hallen lebenden gepredigt wird. — Die hicſigen Elementar-Lehter 
welche morgen eine Gonfrrenz, um darüber zu berathen, wie und auf 
Sul Weiſe den Ordensbrüdern, welche noch immer die meiſten 
en leiten, Beſchränkungen auferlegt werden können, Da die 
Geiſtlichen indejjen dem Geſetze Genüge leiſten und ihre Prüfungen 
nach der geſetzlichen Form ablegen, ſo wird es ſchwer halten, ſie zu 
verdrängen, namentlich unter dem Minifter Falloux, der ein Anhänger 
der geiſtlichen Orden iſt und mit den meiſten ſeit Jahren ſchon in 
freundſchaftlicher Verbindung ſteht. 
Spanien. 
27. Januar. Ju der vorgeſtrigen Sitzung des 
utragte der Deputirte Sagaſti, gemeinſchaftlich mit 
Progreſſiſten, der Kongreß möchte von der Regierung 
2 daß ſie baldmöglichſt eine Ueberſicht der Einnahmen und 
usgaben des verfloſſenen Jahres vorlege. Gegen dieſen Antrag er— 
hob ſich der Finanz-Minuiſter, Herr Mon, mit ſolcher Heftigkeit, daß 
der Deputirte Sagaſti ſich beleidigt fühlte und Genugthuung verlauzte— 
Der Finanz Miniſter verweigerte dieſe in noch mehr beleidigenden 
Ausdrücken. Da aber Herr Sagaſti darauf beſtand, fo erklärte der 
Miniſter Prälident, General Narvacz, er wäre bereit, ihm auch au: 
ßerhalb des Kongreſſes Rede und Antwort zu ſtehen. Obgleich unn 
Herr Sagaſti dagegen einwandte, daß er es nur mit dem Finanz⸗ 
Miniſter zu thun habe, ſo ließ ihm doch der Geueral Narvaez am 
Schluſſe der Sitzung ſagen, er erwarte ihn am folgenden Morgen 
mit Zeugen und Piſtelen am Thore San Bernardino. Ju der That 
fuhren geſtern früh um 8 Uhr der General Narvaez, begleitet von 
dem General Oribe, dem Gefe politico von Madrid (Herrn Zaragoza) 
und dem Deputirten Roca, und Herr Sagaſti, begleitet von dem 6 
neral Infaute, Herrn Mendizabal und dem Deputitten 9 5 
das bezeichnete Thor, wo eine Menge Neugieriger ſich a 855 
hatte. Auf Anorduung der Sekundauten ſtellten . 
ee 3 eide Herren 
Narvaez und Sagaſti, ſich auf vierzig Schritte einander ge enäber, 
mit der Befuzuiß, vorzuſchreiten und nach Belieben ‚ u Bu 18077 
Sagaſti, der hoͤchſt kurzſichtig iſt, feuerte zuerſt 3 5 2 80 8 
durch die Kugel der General Narpaez nicht verlegt. Dieſer nähert 
ſich nun jenem, zielte und ſchoß ihm durch den Hut NN iR . 
Sagaſti ſein Piſtol in die Luft abſchoß und die Schindanten die Sr 
für beeudigt erflärten. Ju der geſtrigen Sitzung des Kongreſſ 
klärten der General Narvarz und Herr Sagen; Pe or 
. i e, Lagaſti, daß fie ihren Streit 
als Ehrenmäuner geſchlichtet hätten. 5 
— Der International von Vayon 
daß der Spaniſche ausgewanderte Mira 
poͤrung ſich den Titel eines Chefs 
Navarra gab, in den letzten Tagen 


haftet worden ſei. Dies Mal ſei e 
ab j S a 
— nur Sckretair des Herrn Salamanca geweſen, 
7 0 ö lufnag gehabt, den von ihm augeworbenen progreſſi— 
1007 So daten Haudgeld zu geben. Die Franzöſiſche Behörde 
abe ihn ſogleich tiefer in das Land geſchickt. 
ER Großbritanien und Irland. 
2 aber, den 3, Februar. Parlaments-Verhandlun— 
denden e Sitzung vom 2. Februar. Nach einigen unbeden: 
die Adreßdebane; des Premierminiſters auf Juterpellationen wurde 
genommen. Unter den Reduern, die ge— 


gen die Degen r auf 

aus. Er griff Kr zeichnete ſich beſonders Hr. Horsman 

verwaltung an. „Bei d die auswärtige Politik und die Kolonial- 
Br ne vörtigen Politik sci die Heimlichkeit 


Madrid, den 
Kongreſſes bea 
einigen anderer 
verlangen, 


ne berichtet unter dem 23., 
les, der bei der letzten Em⸗ 
des Generalſtabes des Heeres von 
in St. Jean de pied de port ver— 
r indeß nicht Chef des Generals 


daran Schuld, daß man go wen a 
ren des auswärtigen Amtes en . daran nehme. Die Ihü- 
Geheimniſſe aus Tageslicht lamen en verſchloſſen, und wenn 
ſo finde ſich, daß man mit zweierlei ee dem Fall mit Spanien, 
ſchaͤfte führe, wovon die einen für den n Depeſchen Ne He 
Parlament beftimmt ſeien. Aber das Veit ond die andern fürs 
N bleiben; es ſei gegen nichts gleichgung zn Be Bl 

Mühe, Was die Kolonien betrifft, ſo ſeie 4% was feine Taſchen 


PR u dieſe i 1 

a Euglands nie mit fo viel Blindheit und . 

* 3 

ee fu als jetzt.“ Nach ihm gab Oberft Sibthorp 75 e 
. einer La * en, 0 

egierun den erregenden Tiraden zun Leiten, Er naunte die 


parſom binterliſtig, voller Lug, Tücke und Subtilitären, Was 
erde er 


eine Redunn betrifft, fo fei er auch dafür; vor Allem aber w 
"on in den Gehalten „ unſerer fetten, dickgemaſteten, ſau⸗ 
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len Miniſter“ vorſchlagen. Nachdem dann noch der bekannte Herr 
Urquhart ebenfalls die auswärtige Politik angegriffen, trat Lord 
Palmerſton auf und hielt eine glänzende Vertheidigungsrede für 
das Miniſterinm, welche demſelben das durch die bisherigen Debat« 
ten verlorene Uebergewicht vollkommen wiedergab. Er rechtſertigte 
namentlich das vermittelnde Verhalten Englands in der auswärtigen 
Politik; in Bezug auf Frankreich ſagte er: es ſei Englands Pflicht, 
mit feinem nächſten Nachbar Freundſchaft zu halten, ohne Rückſicht 
auf feine Regierungsform; auch müſſe er erklären, daß er bei den 
Männern, die an der Spitze der Regierung in Frankreich ſtänden, 
immer die wohlwollendſten und redlichſten Geſinnungen gefunden 
habe. — Die Protektioniſten, in deren Sinn das Amendement Dis- 
raeli's zur Adreſſe abgefaßt war, beantragten nun eine Vertagung 
der Debatte, die aber auf Lord Ruſſels Antrag mit 221 gegen 80 
Stimmen verworfen ward, worauf Herr Disracli fein Amendement 
ganz zurückzog. Die Adreſſe ward nun angenommen, und das Haus 
vertagte ſich auf Montag. 

London, den 4. Febr. Die Oppoſition im Unterhauſe ver— 
ſuchte geſtern Abend eine nochmalige Vertagung der Adreßdebatte zu 
veranlaſſen; der dies bezweckende Antrag des Marquis von Granby 
wurde jedoch mit 221 gegen 80, alſo mit einer Majorität von 141 
Stimmen verworfen, worauf Herr d' Israeli fein Amendement zurück— 
zog und die Adreſſe in unveränderter Faſſung durchging. 

— Nach Briefen aus Buſchir vom 24. November, welche der 
Globe mittheilt, gewinnt ſeit Mahomet Schachs Tode der Engliſche 
Einfluß am Perſiſchen Hofe immer mehr die Oberhand und dürfte 
die entuervte Regierung, die aus eigener Kraft weder Ordnung noch 
Sicherheit in dem einer furchtbaren Anarchie preisgegebenen Lande 
herſtellen kaun, bald gänzlich beherrſchen Nut das kräftige Eins 
ſchreiten des Eugliſchen Geſaudten bewirkte, daß der jetzige Schach, 
Naſſur-Oud Die, der beim Tode ſeines Vaters zu Tabris war, zum 
Könige von Perſien ausgerufen und bis zu feiner Ankunft ein Staates 
rath mit Ausübung der oberſten Macht in ſeinem Namen beauftragt 
ward. Der Ruſſiſche Geſaudte unterſtützte dabei den Engliſchen und 
der Franzöſiſche widerſetzte ſich nicht. Der Schach zeigt ſich nun ſehr 
daukbar gegen den Eugliſchen Geſandten, und überall begleiten ihn 
Engliſche Offiziere. Bei der Juthroniſation, welche am 22. Otto- 
her zu Teheran ſtattfand, war das ganze diplomatiſche Corps zuge⸗ 
gen; dem Britiſchen Geſandten aber wurde ſteis der erſte Ehrenplatz 


augewieſen. Die Provinzen find auf 8 bis 10 Stunden um Tehe⸗ 
ran ziemlich ruhig; weiterhin aber walten ungeſtraft Raub und 
Plünderung. 


— Der Urtheilsſpruch, welchen die Todtenſchaujurg in der Sache 
des Peter Drouet gefällt hat, lautet: „Wir, die ernannte Jury, um 
die den Tod des James Audrews (ſo hieß einer der verſtorbenen 
Knaben aus Drouet's Erziehungsiuſtitut) betreffeuden Umftäude zu 
unterſuchen, find einſtimmig über folgendes Endurtheil übereingekom⸗ 
men, dahin lautend, daß P. Drouet des Todtſchlages ſchuldig iſt und 
daß die Armenpfleger des Kirchſpiels von Holborn ſich in ihren mit 
Hrn. Dreuet getroffenen Verabredungen wie in ihren Beſuchen ſeiner 
Anſtalt außerſt nachlaſſig gezeigt haben; wir bedauern, daß die Ars 
mengefegafte unzureichend ift für die Zwecke, für die ſie gegeben iſt, 
und hoffen, die Zeit werde nicht meht fern fein, wo ſolche Anſtalten, 
wie diejenige Hrn. Drouet's, nicht mehr nöthig ſein werden.“ Schlechte 
und unzulängliche Nahrung, dürftige Kleidung und Unreinlichkeit wa— 
ren, Allem nach, die Urſachen des Umſichgreifens der Cholera im 
Droueiſchen Juſtitut zu Teoting. Die Zeugenausſagen haben im Ber; 
laufe der Unterfuchung über die filzige und harte Behandlung, welche 
ſich Peter Drouet, der ein Franzöſiſcher Induſtrieritter zu ſein ſcheint, 
gegen die ihm anvertrauten Kinder zu Schulden kommen ließ, noch 
manches Empoͤrende an den Tag gebracht. Auch anderswohin, z. B. 
in das Arbeitshaus von St. Pankraz, wurde mit den kranken Kindern 
aus dem Dronetſchen Erziehungsiuſtitute die Cholera verſchleppt. Ein 
toryſtiſches Journal ſagt mit Recht: „Gott ſtehe den Armen bei, welche 
keinen beſſeren Schutz haben, als Worte, und Leuten, die aus deren 
erſten Lebensbedürfniſſen ein einträgliches Gewerbe machen, zur Ge— 
fangenſchaft übergeben werden.“ 

— Aus Irland werden wieder viele frevelhafte Brandſtiſtungen 
gemeldet. Eine große Leinenſabrik wurde mit ſämmtlichen Waareu— 
vorräthen und Rohſtoffen ein Raub der Flammen. Etwa 20 iriſche 
Gutsbeſitzer bieten gegenwärtig ihre Beſitzungen feil, um auszuwan— 
dern. Viele katholiſche Geiſtliche wollen, weil ihre Lage ſehr bedrängt 
iſt, ſich den Miſſionen in Nordamerika auſchließen. 

Niederlande. 

Haag, den 4. Febiuar. Die Rotterdamer neue Zeitung mel— 
det, daß die Deurfche Gentralgewalt die Niederländiſche Regierung 
um Ueberlaſſung einiger Kriegsfahrzeuge erſucht habe, jedoch ab— 
ſchläglich beſchieden worden ſei. 

Belgien. b 

Brüffel, den 4. Februar. Nach einer Auzeige des Belzi— 
ſchen Conſuls in Gibraltar iſt die Schifffahrt bei dem Cap Tres For⸗ 
cas druch die dort vorkommenden Seeräubereien ſehr gefährlich. Die 
Secränber verfügen über fo bedeutende Kräfte, daß die Handels— 
jabrzeuge wohl thun, einen ungleichen Kampf mit jenen zu vermei— 
den. Mehrere Britiſche Sckiffe ſind in derartigen Kämpfen ſchon 
eine Vente der Räuber geworden. 

Schweiz. 

Bern, den 2. Febr. Rauber gefährden in jüngfter Zeit, wie 
noch nie, die Sicherheit von Perſonen und Eigenthum, ſo daß eine 
gaͤnzliche Reorganiſation des Landjaͤgen⸗Corps vorgenommen werden 
muß; denn Niemand getraut ſich mehr, während der Nacht ſich auch 
nur einige Minuten weit von der Hauptſtadt zu entfernen, er ſei 


denn in Geſellſchaſt Anderer oder gut bewaffnet. Ganze Truppen 
fremden Geſindels durchſtreifen das Land, machen die Gegenden un⸗ 
ſicher, lagern ſich zur Nachtzeit an Waldſaͤumen bei großen Feuern, 
wie organifirte Banden. Nicht ſelten begegnet es Bauern, welche ihre 
Stallungen nachſehen, daß fie dieſelben von Vaganten, uber 20 
Maun ſtark, beſetzt finden und ſich wohl hüten, denſelben ein Leid 
zuzufügen, aus Furcht, gelegentlich „einen rothen Hahn“ auf das 
Dach zu bekommen. — Kaum iſt in der Schweiz jene theils politiſche, 
theils confeſſionelle Kluft ausgefüllt, welche ſeit 1830 immer tiefer, 
immer breiter zu werden ſchien; kaum beginnen die Wunden zu hei⸗ 
len, welche der Sonderbunds-Kampf geſchlagen, ſo entſpinnt ſich in 
der ohne Ende bewegten Eidgenoſſenſchaft ein anderer Kampf, bringt 
eine Spaltung zwiſchen zwei anderen Theilen hervor und ſcheint ſehr 
ernſthaft zu werden. Wie ich ſchon letzthin bemerkte, iſt die Frage: 
„Haudelsfreiheit oder Schutzzoͤlle?“ in aller Munde. Noch immer 
iſt die Bewegung für Schutzzoͤlle eine ungeheure, beſonders im Oſten 
der Schweiz; nicht minder eutſchieden arbeitet der Weſten für die 
Handelsfreiheit. In Genf, dieſem wichtigen Platze für den Schwei⸗ 
zeriſchen Handel, beſchäftigt ſich eine eigene Commiſſion mit der 
Zoll-Frage. (K. 3.) 
Italien. 8 


Rom, den 25. Jau. Karl Albert bietet in einem Handſchrei⸗ 
ben dem Papſte bewaffnete Hülfe au. Der Papſt befindet ſich ſo 
wohl, als es die Jahreszeit und feine Verhaͤltniſſe irgend zulaſſen. 
An ſaͤmmtliche Mitglieder des ehemaligen Kardinal-Kollegiums iſt die 
Aufforderung ergangen, ſich in Gaßta um die Perſon des Papſtes 
zu ſammeln. In Neapel ſollten am 1. Februar die Kammern eroff⸗ 
net werden. 

— Card. Opizzoni aus Bologna hat bei Empfang der paͤpſt⸗ 
lichen Exkommunikation eine Verſammlung der gelehrteſten Theologen 
der Stadt berufen und das Aktenſtück ihrem Urtheil unterworfen. 
Dieſe haben entſchieden, daß die Exkommunikation nicht zu veröffent« 
lichen ſei, da die konſtituirende Verſammlung die Rechte der Kirche 
nicht antaſte. Der Viſchof von Ancona ſoll dieſem Beiſpiel gefolgt 
ſein. — Gen. Zamboni ſoll gegen Zuſicherung von Strafloſigkeit für 
ihn Euthullungen gemacht haben, wodurch drei Offiziere bedeutend 
blopgeſtellt fein ſollen. Der mißlungene Verſuch, am 19. Jan. ein 
Militairkomplot zu erregen, hat alle Geuoſſen eingeſchüchtert. Die 
zerſpreugten und von miniſteriellen Truppen verfolgten Reſte des 
Jaͤger-Bataillons wurden hierher zurückgeführt. Gegen neue Ver⸗ 
ſuche hat das Miniſterium in folgender Verorduung das Standrecht 
verkündet: Jeder, auch nicht ausgeführte, anfrührerifche Verſuch 
gegen das Leben oder Eigenthum der Bürger, oder gegen die jetzt 
eingerichtete Ordnung fell von der eingeſetzten Militair-Kommiſſion 
nach der hoͤchſten Strenge der Geſetze militairiſch gerichtet werden. 
Die Erkeuntniſſe dieſer Kommiſſton werden, ohne Zulaſſung irgend 
einer Berufung, binnen 24 Stunden vollſtreckt. — Das heut ber 
gonnene Kriegsgericht wird wohl keinen blutigen Ausgang haben. 
Die Begnadigung hat man eingeleitet, indem die Bürgerwehr für 
die Verurtheilten ſich verwenden ſoll. — Die Bemühungen des Car⸗ 
dinal Altieri, welcher incegnito hier war, Rom mit Pins IX, wie⸗ 
der auszuſoͤhnen, find durchaus erfolglos geblieben. Auch der Gars 
dinal Antonelli ſoll insgeheim hier geweſen ſein, aber die Nachricht 
nach Gaeta gebracht haben, es ſei zu ſpät. — Die Plakate häufen 
ſich hier ſo ſehr, daß das Miniſterium ein Verbot erlaſſen hat, wos 
nach jedes nicht mintſterielle auf farbiges Papier gedruckt werden 
muß. Der Druck von Bekanntmachungen auf weißes Papier iſt nur 
den Behörden geſtattet. 

— Nicht alle Geiſtlichen find feige. Neulich iſt Sterbini an 
den Unrechten gekommen, als er ſich au den Vice-Gerenten Monf. 
Canali wandte, um von ihm einen Befehl für die Kirchen und Klös 
ſter zu erhalten, nach welchem ſie ihm ihr Silberzeug aushändigen 
ſollten. Die Autwort wor: „Wer biſt Du?“ Als der Miniſter er⸗ 
inneite, daß ihm die Ercellenz gebühre, ſchrie er: „Sau⸗-Excellenz, 
glaubt ihr, daß ich auch den Dieb machen werde, wie ihr?“ Und in 
dieſem Tone ging es denn noch einige Zeit fort, bis ſich der ſonſt ſo 
conragiöfe Staatsmann vor einem ſolchen Donner des geiftlichen Ge— 
ſchützes zurückzog. Man ficht daraus, an wen ſich Pius IX. haͤtte 
wenden ſollen. Cardinal Caſtracaue hat dafür ſeine Sache ebenſo 
chlecht gemacht. 

— Es ſcheint, daß am 25. d. M. zu Gaeta ein allgemeines 
Konſiſtorium ſlattgefunden, in welchem der Papſt eine Allokution ge⸗ 
halten. Ein Flugblatt bringt Angaben über diefelbe und über die 
bei dieſer Gelegenheit abgegebenen Rathſchläge der Kardinäle; man 
ſieht aber auf den erften Blick, daß alle Einzelheiten erdichtet find. 
— Das Briefgeheimniß wird ſehr wenig reſpektrt; namentlich Briefe 
aus Neapel und Gaeta werden aufgebrochen, und die ganze Korre— 
ſpondenz des Couſtitutionale Romano kommt demſelben eröffnet zu. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich]. 


Das künftige Hypothekenweſen im Großherzog⸗ 
5 thum Poſen. 

Das warnende Wort, welches Herr Land⸗Gerichts⸗ 
Rath Boy in Nr. 21 der Poſener Zeitung über die Nabe 
theile der neuen Juſliz⸗Organifation, rückſichtlich des en 
ken⸗Weſens der fogenannten adeligen e 242 
und dem derſelbe, wie verlautet, mit anerkennungswür⸗ 

* 8 Ber a ohe Miniſterium fol⸗ 
loſem Eifer, fogar eine Denkſchriſt an das 8585 allge- 
gen ließ, hat auf Gefahren anmutender bedeobtn,. le 
meinen Wohlſtand fihwerer und e r in die Augen fallenden 
dies dem Anſcheine nach von andern meh 


3 den kann. 2 
da e ſolcher Güter, der landſchaft⸗ 


\ 


liche Kredit-Verein, die Inhaber von Pfandbriefen 


und ſämmtliche Hypotheken⸗Gläubiger werden dadurch in 


ihren Intereſſen weſentlich gefährdet, mannichfachen Verwickelungen 
und unerſetzlichen Verluſten preisgegeben, ſogar ein gänzli⸗ 
ches Schwinden des in hieſiger Provinz ſchon fo ſehr erſchüt⸗ 
terten Kredits, und mit ihm eine allgemeine Verarmung 
ſteht in Ausſicht. — - 

Sehr richtig bemerkt Herr Boy, daß in den kleinen Städten 
die Archive nicht geſichert find, daß der Geſchäftsgang, von 
einer Behörde ausſchlietzlich geleitet, zuverläſſiger und pünktlicher 
iſt, als in den Händen von 19 oder 26, und daß das Vertheilen 
der Hypothekenbücher an fo vicle Gerichte den Verkehr erſchwert. 
Die tägliche Erfahrung beſtätigt dies, durch die fo häufigen Feuers⸗ 
brünſte in kleinen Städten, wo ſehr gewöhnlich die Hälfte des 
Orts, und mehr in Flammen aufgeht, durch die auch jetzt noch vor 
wenig Tagen in But und Schroda erneuten Scenen von Aufruhr 
und roher Gewalt, durch die Thalſache, daß die Bearbeitung des 
Hypothekenweſens nur den bewährteſten und erfahrenſten Beamten 
anvertraut werden kann, die in fo großer Zahl nicht wohl aufzu— 
finden find, — 7 

Durch die bevorſtehende Organiſation geht daher der 
Zweck der gerichtlichen Verwaltung des Hypothekenweſens, wie ihn 
die Hypotheken⸗Ordnung vom 20. Dezember 1783 bezeichnet: 

Feſiſtellung der Eigenthumsrechte und des Kredits der Veſitzer 

unbeweglicher Grundſtücke, ſowie Sicherung des Publikums 

bei den darauf gemachten Anlehen, 
faft ganz verloren. 

Ohne Sicherheit beſteht kein Kredit, — bei erſchwertem Ver— 
kehr eben ſo wenig. — Kapitaliſten, welche Geld auf Hypothek 
geben, wohnen felten in kleinen Städten; — fie werden auc nicht 
zu ſolchem Zwecke Reifen unternehmen, um ſich von dem Hypothe— 
kenzuſtande zu überzeugen. — Wer wollte z. V. von Poſen nach 
Oſtrowo, Krotoszyn, Kempen u. ſ. w. fahren, um vielleicht Zeit 
und Koſten umſonſt zu opfern. 

Finden doch jetzt ſchon, wie jeder weiß, Hypothekengeſchäfte 
auf Güter im Bromberger Bezirk, nur felten einmal hier in Poſen 
einen Unternehmer. Jeder ſcheut Weitläuſigkeiten, Koſten, mög⸗ 
liche Verluſte. 

Die neue Organiſation wird alſo die Aufnahme von Hypo- 
theken-Anlehen, wenn nicht ganz unmöglich, fo doch fo ſehr er—⸗ 
ſchweren, daß darauf nie mehr mit einiger Sicherheit zu rechnen iſt. 
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Es ſteht aber ſogar zu befürchten, daß die Unſicherheit der 
Archive und die künftige Unzuverläſſigkeit der Hypotheken «Wers 
waltung das Vertrauen zu den Poſener' Pfandbriefen 
noch mehr ſchwächen werden, als die bisherigen Vorgänge in 
der Provinz bereits gethan haben. — Gehen dieſe Papiere in ih⸗ 
rem Courſe alsdann noch tiefer zurück, ſo verliert ſich der Kredit 
nicht blos für die Veſitzer der ſogenannten adeligen Güter, ſondern 
ganz allgemein, und die Inhaber Poſener Pfandbriefe ſe⸗ 
hen ſich den größten Verlusten, ja vielleicht der eine Zeitlang ſchon 
dageweſenen Unmöglichkeit des Umſatzes derſelben ausgeſetzt. — 

Wie ſehr der Werth der Güter hierdurch leiden muß, bedarf 
kaum einer Andeutung. Der Mangel des Kredits ſchwächt die 
Kaufluſt. Größere Kapitaliſten ſuchen ſelten ihre Fonds in Gü⸗ 
tern anzulegen, kleinere können dies nur, wenn cs ihnen möglich 
iſt, die fehlenden Kapitalien durch Aulchen zu erhalten Geht dies 
nicht, dann hört die Concurrenz auf; der Preis der Güter wird 
nicht mehr nach dem Ertrage abgemeſſen, den der Betriebſame 
daraus gewinnen kann, nur der Zufall beſtimmt ihn, und dicſer 
bietet wahrlich keine Bürgſchaft gegen die empfindlichſten Verluſte, 
und mit ihnen gegen das Schwinden des Wohlſtandes, gegen alle 
mählige, aber ſichere Verarmung 

Es liegt uns alſo eine Lebensfrage vor, und wir können darum 
Herrn Boy nicht genng dafür danken, daß er dieſe wichtige Frage 
angeregt und mit Nachdruck verfolgt hat. Nolhwendig iſtſes aber, 
daß ſämmtliche Vefiger adeliger Güter, daß auch dir Landſchaft, die 
Inhaber von Pfandbrielen, von Hypotheken forderungen, und wer 
ſonſt bei der Sache betheiligt, und vor Allen die Provinzial-Vehör⸗ 
den ſelbſt die Bemühungen des Hrn. Boy durch geeignete Schritte 
unterſtützen. Nur dann, wenn von allen Seiten das drohende 
Uebel bekämpft wird, läßt ſich deſſen Abwendung verhoffen. Aber 
bald, bald muß gehandelt werden, daß les nicht zu ſpät werde 

Poſen, den 6. Februar 1819. Einer für Viele. 


Marktbericht. Poſen, den 7. Februar 
(Der Schfl. zu 16 Ms. Preuß.) 

Weizen 1 Rtlr. 21 Sgr. 5 Pf. bis? Rilr. 3 Sgr. [Pf. Rog⸗ 
gen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rihlr Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. bis 28 
Sgr. II Pf. Hafer 14 Sgr. 5 Pf. bis 16 Sgr. 8 Pf. Vuch⸗ 
weizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. bis 
1 Rtlr. 1 Sgr. 1Pf. Kartoffeln 8 Sgr. II Pf. bis 10 Sgr. 8 Pf. 
Hen der Centner 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 Sgr. Stroh das Schock 


4 Kilt. bis 4 Kthlr. 10 Sgr. Butter der Garnit zu 8 Pfund I 
Rtlr. 20 Sgr. bis 1 Rıhlr. 25 Sgr. a f 


Berliner Börse. 


Den 7. Februar 1849. Tzinst.| Rriet. | sel 
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dem Kaufmann Herrn Salomon Sternberg 
aus Pleſchen, zeigen hierdurch Verwandten und 
Freunden, ſtatt befonderer Meldung, an 
Alexander Vernſtein und Frau 
Schroda, den 6. Februar 1849. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Julie Bernſtein. 
Salomon Sternberg. 


Im Verlage des Unterzeichnsten find ſo eben 
erſchienen und in Pofen bei J. J. Heine zu 


haben: b a 
Paris und Berlin. 
Roman aus der neueſten Zeit von M. Norden. 
2 Theile. eleg. broch. Preis 2 Thlr. 24 Sgr. 


W. Meſſenhauſer's letztes Werk: 


Der Rathsherr. 


Ein vaterländiſcher Roman, mit einem Vorwort 

an „die Ernften der Nation“ geſchrieben 
zu Wien im Sommer 1848. 

eleg. broch. erſter zus * für alle 4 Bände 


r. 
Der 2. 3. 4. Band dieſes, in mehrfacher Be— 
ziehung höchſt intereſſanten Romans wird 
aufs Schnellſte nachgeliefert. 
Leipzig, den I. Februar 1819. 
A. Wienbrack⸗ 


So eben ift erſchienen und in Poſen, Halb- 
dorfſtr. No. 5., fo wie in allen Buchhandlun— 


en zu haben: 
8 weites Blatt 


der Egpptiſchen Finſterniß 


reis 14 Sgr. — 12 Blätter 15 Sgr. 
ARE Be Miaumann mit Speck. 
Mäuſe fängt. 
Aus dem Inhalte Kreuzigt Demokraten und 
Juden. — Wehe, wehe Berlin. 
Koſaken⸗Katechis mus ar ac. 


Bekanntmachung. 
Das Bürtau des II. Polizei⸗Reviers iſt von der 
Schuhmacherſtraße Nr. 19. nach der kleinen Ger⸗ 
berſtraße Nr. 7. verlegt worden, wovon das be— 


— 


arn und 

Focken⸗ 

Schöne 

Hirſchberg in Schleſien 1849. 


in Frauſtadt . 
in Rawicz E 


Die Verlobung unferer Tochter, Julie, mit 


theiligte Publikum hiemit in Kenntniß geſetzt wird. 
— Poſen den 7. Februar 1849. 
Königl. Polizei- Direktorium. 


Bekanntmachung. 

Für die im Kampfe mit den polniſchen Inſur⸗ 
genten verwundeten Soldaten und die Hinterblie— 
benen der Gefallenen find ſeit meiner letzten Be— 
kanntmachung (Nr. 205 dieſer Zeitung vom 3. 
September) bei mir ferner eingegangen: 34) durch 
den Königl. Korps-Auditeur Herrn Strothmann 
zu Münſter aus Beiträgen der Truppen des 7. 
Armee-Korps 139 Thlr. 12 Sgr.; und 35) durch 
den Königl. Garniſon-Auditeur Herrn Leſer zu 
Minden 2 Thlr. 5 Sgr., wodurch die Sammlung 
überhaupt eine Höhe erreicht hat von 1307 Thlr. 
27 Sgr. 7 Pf. Hievon find bis jetzt 1201 Thlr. 
19 Sgr. 3 Pf. verausgabt und werden die übri⸗ 
gen 106 Thlr 8 Sgr. 4 Pf. in dieſen Tagen 
gleichfalls zur Vertheilung kommen. 

Poſen, den 8. Februar 1819. 

Tetzlaff, Korps» Auditeur. 


Im Auſtrage der Provinzial-Landſchafts-Dirck⸗ 
tion ſoll auf dem im Wagrowiecer Kreiſe belege— 
nen Vorwerke des Dorfes Zakrzewo eine Scheu⸗ 
ne von 130 Fuß Länge und 40 Fuß Tiefe, welche 
auf 1389 Rthlr. veranſchlagt iſt, erbaut und Diez 
ſer Neubau im Wege öffentlicher Licitation dem 
Mindeftiordernden überlaſſen werden. Zu dieſem 
Behufe habe ich einen Termin auf 

den 27. Februar c. Vormittags 10 Uhr 

an Ort und Stelle zu Zakrzewo anberaumt, 
wozu ich Bauunternehmer mit dem Bemerken eine 
lade, daß Jeder, welcher zur Licitation zugelaſſen 
werden ſoll, vorher cine Caution von 50 Rthlr. 
deponiren muß. Der Bauanſchlag fo wie die Ve— 
dingung der Entrepriſe werden im Termine vor— 
gelegt werden 


habe ich Termin auf 
den 28. Februar c. früh 10 uhr in Wyſoka 
angeſetzt, wozu ich Kaufliebhaber mit dem Bemer⸗ 


ken vorlade, daß der Zuſchlag im Termine fofort 
erfolgt. Der Landſchaftsrath v. Zablocki. 


gemeſſene Belohnung Wronkerſtraße Nr. 18. bel 
Krätſchmann. 


— 


Das an Po ſen innerhalb der Feſſung belegene 
früher den eee Eheleuten ae: 
hörig gewefene Mühlengrundſtück (Podgornik⸗ 
Mühle genannt), beſtehend in einer Waſſermühle 
Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten, Wieſe, Fischteich, 
Wohn⸗ und Wirihſchafts-Gebäuden, iſt vom 1. 
April c. oder auch ſchon von früher ab, aus freier 
Hand entweder zu verkaufen oder zu verpachten. 
Auch kann eine halbe Hufe Land in den Verkauf 
oder Verpachtung mit eingeſchloſſen werden. Dit 
nähern Bedingungen find zu erfahren in Po ſen, 
Wronkerſtraße Nr. 16. 2 Treppen hoch. 


Auf dem Dominio Zlotnik, eine Meile 
von Poſen, an der kleinen Oborniker Straße, ſoll 
eine Partie birkene und jungeihene Schirrhölzer 
zu 1 Pflugbäumen u. dergl. verkauft 
werden. 


Von den Kunzemannſchen verbeſſerten, viel 
feitig geprüften, Königl. Preuß. und Königl. 
Sächſ. conceſſionirten galvano⸗clektriſchen 
© ., Nbeumatismus- Ketten, 

a Stück mit Gebrauchs⸗Anweiſung 25 Sgr., ſtär⸗ 
kere 1 Thlr. 10 Sgr., fo wie von den unüber⸗ 
trefflichen 
Rheumatismus Ableiter n 
zu 10 Sgr., ſtärkere 15 Sgr und ganz ſtarke 
25 Sgr pro Stück, habe wiederum Sendung 
erhalten und empfehle ſolche zur geneigten Ab- 
nahme. C. F. Binder 
in Poſen, Markt Nr. 82. 


Mein Glaswaaren-, Porzellan- und Tafelglas⸗ 
lager, Vreiteſtraße Nr. 13., habe ich mit engliſch. 
Fayauce, Steingut, ordinairem Hohl- und grü⸗ 
nem Tafelglafe vervollſtändigt, weshalb ich dieſes 
mit den billigſten Preiſen zur geneigten Veach⸗ 
tung empfehle. 

Poſen, im Februar 1849. 

T. Biſchoff. 


Am 2. d. M. iſt mir aus meinem Saal ein gro⸗ 
ßer Baß mit 4 eiſernen Wirbel-Schrauben von 
braungelber Farbe entwendet worden.“ Wer mir 
zur Wiedererlangung behilflich iſt, erhält eine ans 


Bleichwaaren-Beſorgung. 


Nachſtehend genannte Herren übernehmen auch in dieſem Jahre alle Arten von Hausbleichwaaren, als Leinwand, Tiſch- und Handtücherzeug, Garn und Zwirn zur Beſorgung an den Unterzeichll⸗ 
ten und liefern ſolche gegen Bezahlung meiner eigenen Rechnung wiederum zurſtck. 
Zwirn muß nach der ſehleſiſehen Weife geweift ſeyn. 


oder Puzzel⸗Garn is von, der Annahme ganz ausgeſchloſſen. 
unſehädliche Raſenbleiche und die billigsten Preiſe verſichert ganz ergebenft 


Bleichwaaren übernehmen 


in Poſen Herr Kaufmann A. Schmidt, 


Pr C. W. Werner's Nachfolger, 
z A. G. Viebig, 


in Liſſa Herr Kaufmann S. 


—— 
® Alten Markt Nro. 46. find trockene Fic- 
& ferne Bretter billig zu verkaufen. 
Y@6BS5SSS sen” 
— — ——— 
„Friedrichsſtraße No. 22. iſt die erſle Etage von 
fünf Zimmern und Zubehör nebſt Pferdeſtall 
Wagenremiſe vom 1-Aprit d. J. ab zu vermit 


Am alten Markt No. 79. iſt ven Oſtern d. 3 
ab eine Wohnung im erſten Stock zu vermiel 
Näheres in der Eiſenhandlung daſelbſt. 


Bürger⸗Geſellſchaft. 


Sonntag, den II. Febr.: Tanzkränzchen 
Anfang 7 Uhr. 5 ’ 


OColoſſeum 


mit neu gebohnertem Saale. 
Sonnabend den 10ten Februar: Große Re 

doute mit und ohne Maske. — Im Coli 
lon die beliebte Ordenstour — Entree für Hel 
ren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. Rillets a 74 Sg 

für einen Herrn, wofür zwei Damen frei eing 
führt werden können, find bis Abends 6 Uhr M- 
meiner Wohnung zu haben. — Anfang Punkt 9 
Uhr. — Zur Bequemlichkeit meiner gethrten Gä 

wird an dieſem Abende eine Auswahl von 

ken⸗Anzügen in meinem Lokale vorräthig ſeyn. 
Peifer 


Heute zum Abendbrod 
Karpfen, Brathechte, einmarinirte Fiſche und 
verſchiedene Fleiſchpeiſen, wobei Sauerkohl od 
Schmorkartoffeln nebſt muſtkaliſcher Abendunter“ 
haltung. Trio's mit 3 Flöten, ſpäter Galantrit“ 
ſtücke, wozu ergebenſt einladet 


C. Viertel, 


a eſuiten⸗Straßt Nro. 8. 
Meine Reſtauration 15 bekannt; s f 


Von nun an wird fie zur »Einigkeit« genann 
Immer mit'm Hut, 


Ju hoffe, das iſt gut. 

Das Schild zeigt an, 

Damit Jeder zu mir finden kann. 

!! ̃ ͤ——— En En 


Die Bleich Anſtalt von F. W. Beer. 


G. Schubert, 


in Schmiegel Herr Kaufmann Auguſt Geisler, 


in Zduny . . 


C. W. Bergmann. 


